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Paruve, nec invideo, ſiue t- diber, ibis in Urbem,
quo domino non licet ire tuo.

Vade, liber; verbisque meis loca grata ſaluta.

J munt, i pro me tu, cui licet, aſpice. Vinumn
DI fucerent, poſsem nunc meus eſſe liber.

Ovap. Txusr. L. 1. EL. 1.
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Magnum loc ego dlauco,

Quod vplacui TIBI.

Je mehr mich die Nachricht überraſehte,
in Ew. Hocnexnmwikpen den neuen Ephorus

meiner mir ewig theuren lVaterſtadt verehren

zu cdürfen; deſto angenehmer war ſie mir,

da ſie ſo ganz mit meinen leiſeſten Wün-

ſehen zuſammenfloſs, ob dieſelben gleich,

wie: es ſo oft geht, nur Wünlſche bleiben
zu müſſen ſechienen. Erlauben Sir daher,
daſs ich dieſe Gelegenheit ergreife, Diesei-

Ben meiner umverbrüchlichſten Ergebenheit

zu verſichern, und es meinem lieben Frey-

berg augleich laut 2u ſagen, welche dank-

bar kindliche Empfindungen ich gegen das-

ſelbe hege vie ſtolz ich darauf bin, deſ-
ſen Zöglins zu ſeyn und wie ſehr mich
dies bĩsher anſpornte ünc noch künſftig auf-
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muntern wirchl, aueh in dunkler Feèrne ihm

zur Ehre zu leben. Aber mit deſto inni-
germ Entzücken wünſche ich auch meiner
werthen Vaterſtadt zu der ſo einzigen

Acquiſition in Ew. Hocuxnxwüspnen öffent-

lich Glück, und ſtimme in ihre Jubelge—

ſinge mit ganzer Seele ein. Bedurfte es
noeh eines: Zeugniſſes, was Freyberg in

DenENsEterN beſitren wircl; ſo vermöchte

ich's, bei Iuxex ehmals ſo geprüften, ſo
bewahrt erfundenen, mir mit ſo vielem Edel-

muthe geſchenkten, als mit lauterſter Un-

eigennütrigkeit und redliehſter Treue erhal-

tenen Freundſehaft, gewiſs, ohne Scheu auf-

zutreten, wenn nicht Heunitæ, Mittenberg
und Eckartsberga ſo ſprechende, ſo unver-

werfliche, ſo glorreiche Deakmale von: In-

xxx Verdienſten in unzahlbarer Menge auf-

6.

2) Und weleh ein Balſam war mir dieſelbe, in meiner

damale ſo peinlichen Lagel!!
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ſtellten, ſo, daſs immer ein Ort dem andern

Iuseæd Beſitz mit erlaubtem Neide miſszu-

gönnen fich berechtigt findet Und müſste

ich fürchten, daſs mein Andenken unter

der Laſt drüchender Geſchafte,, bei dem

Glanze höchſtverdienter Ehrè, und von einer.
gewiſs unüberſehbaren Anzahl neuer reizende-

rer Bekanntſchaften in Ew. Hocnenewündeu,
hätte können. vermindert werden; ſo würde

doch der Anblick meiner Geburtsſtadt das-
ſelbe gewiſs mit den lebhaſteſten Farben er-

neuern; rind InEr, wie mir, jede der ſus-

sen Stunden ins Gedächtniſs zurückrufen,
in welehen mich DiEsExLBEN ehdem.in OQſckhatæ

nach der Schwüle meiner Schultage am ſtillen
Abende im traulichen Zirkel erquickten

und zur Vergieſsung neuen Schweiſses ſtark-

u J uud nlDer wahkrſcheinligk ifür dieſe Erde ganz getrennt

iſt, da dar oigtland und das Erzgebirge mit dem

Niederlande und dem Kurkreiſe ſieh in uns zetheilt

haben.
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ten und wie froh bin ich, auch in dieſer.
Ruückſicht, wie ſehr preiſe ich mein Geſchick,
in Freybergs Mauern geboren zu ſeyn, zu

dem ich mit warmſter Freude hinaufblicke,
dankend die Wege der Vorſehung bewundre,

und auf Fliigeln des Gebets dem weiſeſten Re-

gierer unſrer Sehickſale Ew. Hocuruxn wünDen

vund Inn Iornelimes Haus tum Schutze und
geegen, mich aber mit ungeheucheltſter Ehr-

erbietung, ganz der vollen Bedeutung meines

Namens gemaſs, (dem Schande zu machen,

unter die Menſehheit herabſinken heiſst) zu
fernerm geneigten Wohlwollen geziemend

empfehle,  als

Ew. HocurnkWukDen

zehorſamſter und verbundenſter Diener

Johann Gottfried Biderũmuinn.“
Pfarrer zu Canicz, bai Strelila. ur
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Pectus eſt, quod diſertum ſacit.

Quixcvrit.

Sind die Rlagen itber die allgemein ge-

ſunkene Achtung ades Predigerſtands

gereclit?
qr rViele fromme Freunde der Religion beklagen deren

ſiehtbaren Verfall und die tagliche Ahnahme ihrer

achten Verehrer, bei der immer mehr um ſich
greifenden Gleichgültigkeit gegen ihre Vorſehriſten,

bei der auſſalleridflen Vernachlüſſigung ihrer Be-
fördrungsmittel, bei dem beiſsendtten Spotte über

Bibel und Prediger, und bei der frechſten Zügello-

ſigkeit im gemeinen Leben, mit bittrer Wehmuth.
Die leeren Kirchen ſeheinen dieſem Beweiſe ſo ſehr

zur Stütze zu dienen, als die ſchlaffe Kinderzuchit.

vwelehe der Erde 2war geputæte Puppen, aber kei-

ne vernünftig denkende und chriſtlich handelnde

Nachwelt hinſtellt, und die granæzenloſe Erivo-
lität, womit man das Laſter Galanterie nennt, und

die Tugend ſchnöde preis giebt, laſst hinter dem
Vorhange, der die: Zukunft verhiüllt, eine noch

ſchrecklichere Ausſicht  abhnden. Es würde aber
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eine ſehr weitläuftige Vnterſüchung erfordern,
wenn vwir auf unparteiiſcher Wage dieſe Klagen

prüſen, und das Reſultat ziehen wollten, ob un-
ſre Zeiten in der Religioſität vor- oder rückwärts

gekommen, und ob ihr Barometer noch jetzt
ſteige oder ſinte oder ob es nicht immer auch
hier eine gewiſſe periodiſche Ebbe und Fluth., wie

im ganzen Weltſyſteme, gegeben habe, und ob

nicht dieſelbe dern Plane des weiſen Weſtbeherr-
ſchers ganz angemeſſen, und eine geſeegnete Mut-

ter der heilſlamſten unct nothwendigſten Verän-

drungen ſei? Aber dies konnte ſich mein Herz,
bei einer ſo ſelerlichen, als erwünſchten Veranlaſ-

ſung. nieht verſagen, der Erfahrung die Frage
vorzulegen, und deni Lerſtande ſie zum ſorglal-
tigſten Forſehen zu übergeben: Ob die ſo häufigen
Klagen über die geſunkne Achtung des Prediger-
ſtands, welche von vijelen Gliedern deſſelben am

lauteſten und angſtlichſten geſilirt. werden, gereeht

ſind? Die auf dem Geſrierponkt ſtehende Kalte
gegen die vffentliche Gottesverehrungen das
Wegbleiben vom Abendmahle die oſt auffullen-
de Sucht nach bizarren Neuerungen bei Taufe und

—1

Denn die Klagen darüber entſeheiden alleine nichts

die ſührte jedes Zeitaltet: PLC.ud, 2.



Beichtanſtalten, das ſo gefliſſentliche Reiben
des. ſchaalen perſifflirenden Witzes an Predigern in

Geſellſehaften, die Dunkelheit, in die man ſie
ſo gern drängt undeblos auf ihre Studierſtube ver-

bannt wiſſen will das ganz aus der Mode ge-
kommene Legiren für geiſtliche Stellen, das bei

jetzigen Zeiten doppelt nöthig wäre dies ſind
ungefahe die hauptſachlichſten Gegeniſtande, uber

welche ſich jene Klagen verbreiten, denen noch
viel mehrere, wenin æs der Raum gelſtattete und

die Nothwendigkeit heiſehte, beigeſellt werden

könnten.

Ein Blick aufs Ganze ſcheint ſie zu beſtatigen

Aaber æint nuri eewas detaillirte Betrachtung
möchte wol der Sache eine andere Anſicht geben,

und ſie  in einem, minder grellen Lichte zeigen.

Es“ mag freilich für einen ſo aufmerkſamen
als unbeſangnen Beobachter ein wunderbarer Con-

traſt ſeyn, wenn er auf der einen Seite die pom-
peuſeſten Tiraden über Aufklärung lieſt und hört,

und. die koſtſpieligſten Anſtalten dazu bemerkt,
auch hier und da wirklich Vieles anders und beſ-

9

5) PDalſs ich hierunter nicht neue Taufformulare, noch allge-

meine Beielitanctalten meins, wird jeder, der mich Kkennt,

 leicht glauben. 1
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ſer, als es ſonſt war, findet, und wenigſtens hel-
lere Dammerung, gröſsere Fortſchritte, und heil-

ſameres Gedeihen auf dem Geſilde menſchlicher

Erkenntniſſe und Wiſſenſchaſten in allen Fächern

nicht ablaugnen kann; gleichwohl aber eine nicht

unverkennbare, und oft bis zur Unverſchämtheit

getriebne Irreligioſitär vahrnimmt, da doeh wol
ſo viele Aufklärung in der Theorie der Religion
die Praxis unendlich erleichtorn und vervolliomm-

nen ſollte. Aber daſs damit im Ganzen weder
die Religion völlis ſinte, noeh dem Predigerſtan-

de (ſehlimm genug, wenn ſich Individuen ſelbſt
darum bringen) ſein Anſehn und ſeine Aechtung
durchaus entzogen ſei, dies iſt wider die Erfah-
rung. denn der Predigerſtand. kann eine gundli-

che Reform leiden, und die Religion wird dabei

unendlich gewinnen; die. religiöſen Anſtalten kön-

nen eine ganz neue Geſtalt annehmen, und' wahre
Religioſität wird erhöht werden**) und. eben ſo

1

6

Vielfältig hat indeſſen die Eriahrung bewieſen, daſi ne-

ben dieſer der Predigerſtand dennoch einer faſt ubertrieb-
uen Achtung genoſſen hanhe Was wäre nicekt ier-

aus 2u ſohlieſſen
34

Dock liegt oſt ĩm Localen viel Hinderniſs. Bei neuen

Liedern, neuen Predigern, neuer Liturgie, uouen Tem-
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kräſtig widerlegens ſo gläanzende und erfreulicke,

als ormunternde Beiſpiele. Wenn ein Neinhard die

Canzel betritt, ſo ſind die Tempel zu klein, und
um ſeine Freundſchaſt wetteifern die Götter der

Erde. Wonn ein Pfranger*) erblaſst, ſo ehren
fürſtliche Thränen und fürſtlicher Dankbarkeit ſein
Andenken und eines Lafontaine Verdienſte weiſs
Preuſsens erhabne Iauiſe 2zu würdigen. Sei alſo

nur der Prediger, ſeinen Talenten und ſeinen

ul

peln,. welches alles in der Ordnung der Wünſehe des
5Tags lag, haben wir dennoch leere Kirchen und Altäre

da muſs wol das Publicum Schuld ſeyn ſagte neu-

lich einer der gröſten Suehſiſenen Gottesgelelirten zu

einem meiner Freunde.

Hoſprediger in Meininron.
ax) Bei einer Vacanz hatte ein ſehr verehrungswürdiger Grof-

ſer einmal voll Erſtaunen und Entzücken ausgerufen:

Solehe Prediger habe ich in meiner Gegend nicht erwar-

tet! Zeige ſieh der Preäiger alſo nur gut es witd ihm

nieht an Acktang fenlen. Und wie geſehätzt ſind nieht

jetzet in den Paläſten Prediger, wenn ſie, dem Geiſte, und

nicht bloſs dem Körper nach, ikhren Plate gehörig aus-

füllen? Unſer Kreis ſtellit davon die trefflichſten Bei-

ſpiele auf; vie der Adel unſorn Stand achtet und auſ-

muntert.
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Kenntniſſen, ſeinem Character und ſeiner Amtsſuh-

rung naeh, im Groſsen, wie im Kleinen, ſo im
Ganzen, als im Einzelnen, ohne: Tartüffenmine,
völlig ein Mann Gottes gane der, der er ſeyn

ſoll leiſte er nur, vas ſein Leitalter ihm
darbietet, mit Recht von ihm ſordert, und ſo
ſehr bedarl lege er nur mit dem aeademiſehen
Degen auch die oft noch ungebildeten Studentenſit-
ten ab, eingedenk des Eauliniſehen: Ausſpruehs.

1Cor. 13. 11 oline den Nimbus phariſaiſcher

Wie Lann aber der Prediger wahre Achtunt erwarten,

der bloſs (alte oder neue) Compendientheologie und Phi-

loſophie, ohne locale und temporelle Rückſicht, abcan-

zelt, wol gar ablieſt ↄdar diæ. neuſten Sammlungen

plündert, und dieſen heiligen Raub aus dem Aermel

ſchüttelt oder vor denkenden Zuhörern nur eine tö-

nenäe Schelle iſt, und ſqine Träume vorſchwatet oder

Paare aus höhern Stäanden noch am Altare mit Kraute

des Felde ſättigt oder vor gebildetern Tauſzeugen noch

exorciſirt, den Pharao erſänſt, und ſick in die Arche Nou

rettet? Wer xraubt dieſem die Achtung? oder kann

ihm überhaupt, wie dem, der bei keiner Schenke vor-

beireuten kann, welche entzogen werden?

Denn dadurch gzeſällt er dem Bauer am wenitgſten der

zar nient mehr dumm iſt nd



13
Scheinheiligkeit, bloſs dureh innern Werth und
auſsre wahre Würde, die er in alle ſeine Amts-
handlungen legt, ohne den mit Recht geächte-

ten Prieſterſtolz,  nur: durch achte Demuth, und
geſallige. von niederträchtiger Speichelleckerei und

praſſender lichtſeheuer, Schinarotzerei gleich weit

entfernte Beſcheidenheit, bei der er ſich i Cor. 6, 12.

zur Regel mache ohne ſchmutzigen, ihn mehr,
als Andre, ſchaändenden Geiz, und ohne kriechen-

de- hariiſtermaſtige  Habſucht, allein durch reine
Herzensgüte, und an edlen Thaten reiche Men-
Ichenliebe;. (den beften Probierſtein der Wirkſam-

keit der Religion, die-er predigt, an ſich ſelbit)
lehnen er jeden Verdache; daſs er um: niedriger

Abiſickiten willen in ein ſo wichtiges Amt getreten
ſei, von ſien ab, wuntd beeiſre ſich thätigſt. alle
Fleckonvdie man ſeinem Stande andichtete, oder

vwomit ſchimpfliche. Selbſtvergeſſenheit einzelncr In-

dividuen denſelben verunreinigte, zu tilgen und zu

meideén. Er piquire ſich nie, mekr, als Andre
ſeiner Nebemnenſchen, ein Diener Gottes zu heiſ-
ſen, und affectire nie den Geiſtlichen, ſondern

Mörhten wir doch nicht durch dieſen eigentlich allen

Chriſten gebührenden Namen als durch eine chineſiſche
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ſei ſo geiſtlich. oder vielmehr geiſtig, als möglick,
ohne jedoch platoniſiren und idealiſiren zu wollen

Er trete nie, gleich als ein Gott oder als ein

Eremit, aus dem Staate, aus dem Kreiſe ſeiner
Mitbürger heraus, deſſen würdigltes Glied zu wor-
den er täglich mehr ſieh beſtreben muſs; denke

nie, daſs Andre in andern Ständen neben ihm ge-

ringer und entbehrlicher wären, weil einſt päpſt-

liche Hierarchie der Theolagie den: erſten Elatz

amwies Er ſuche nicht, nur durch Kragen,
Mantel und Perücke ehrwürdig zu. ſeyn, und ver-

lange niclit bloſs Vergötterung ſeines ſich brüſten-

den Iehs, und Verdunkelung aller übrigen um ſich
her Er bleibe nur nicht ein Jahrhundert in

ſeinen Renntniſſen, Lehrvorträgen und Sitten zu-
rück, verlange aber gleichwol ehrerbietige Anerken-
nung ſeines Zeitalters für einen ſeiner würdigen,

und ſeinen Fordrungen und Bedürfniſſen ange.-
meſsnen Religionslehrer und Beſördrer vernünftiger

Aufklarung Er vwünſcheé ſich, um einiger ſet—
ten Tage und fauler Behaglichkeit willen, jene

Mauer uns von der übrigen Menſchheit getrennt glau-

ben!!!

2) Cicero iſts, bei dem wir in die Schule gehn, und lernen

wallen: Doctiſſimus quisque ſolet eſſa modeſtilümus.



15
finſtern Tage des craſſen Aberglaubens nieht vie-
der herbei, wo ſich auch lutheriſches Papſtthum.

im gebietriſchſten Deſpotiemus Legate erpreſste,

wenn es vor dem am Leibe und an der Secle
ſchwachen Rranken die Geiſsel der Hölle ſchwang,

da ja auch in unſern Tagen hier und da noch ein

Edler (wie Herr von- Hartitſch auf Ziegra und
Herr Steinert in Freyberg) der geringen Pfarr-
und bdchuleinkinfte ſeines Orts in ſeinem Teſta-

mente: nicht, vergiſet.  an andern geineinnützigen
Anſtalten, zur Beſförderung des wahren Guten, un-

ſer Zeitalter hingegen reicher iſt, als irgend eins

Er ſorge nur, dureh weiſe Benutzung des
wolthätigen Liehts das Ahm ſtralt, dafür, daſs er
im Amte ſelbſt nicht bloſs zur leidenden, ſchon
ngſt aufgezognen, und nun gemichlich fortſchnur-

rendenMaſchine: roſte, und. wahne nicht, mit dem
Ordinationsſcheine den. Index librorum prohibito-

rum und das Privilegium des Winterſonnenitill-

ſtands erhalten 2zu haben Er laſſe ſich edeln
Neid zum ſchönen Wetteifer in Amtsgeſchaſten,
im Studiren. im Betragen gegen die Menſchen um

ſieh her, und im Zirkel der Seinigen entflammen

Er verwandle nur den ſo verſchrienen Colle-

5) Oder wol gar erhandelt, erheirathet, u. ſ. f.
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genhaſs in edle, gemeinthätige, ſegensvolle Colle-
gialitat Er vwende, nur, wie Preyberge jün-
gerer. Friſckh *r) in ſeinem Privatſeminar, die we-
nigen ihm übrigen; Stunden auf die für die Monſch-

heit erſprieſslichſten Anſtalten, und hindre. das Gute

weder aus Trägheit, noch aus Hochmutn Er
übereile ſich nicht in Neuerungen, wozu ſein
Publicum noch nicht vorbereitet und reif genug iſt,

noeh ſei er ſtörris und unbiegſam bei nöthigen
Aenderungen, welche die. Zeit von ſelbſt herbei-

führt, wenn auch. der jüngſte ſeiner Collegen oder
Amtsbrüder. die Balnm brach Er laſſe nur in

Geſellſchaften nie den ſittlich guten- Menſchen,
(Mattli. 5. 12. 13.) vwol aber den Prieſter des
Riſus und Jocus, und eben ſo gelliſſeptlich den
ſplitterrichtenden Mückensauſer und unæeitigen Mo-

raliſten weg, dem die Geiſsel der Polemic nirgends

ziemt Er fliehe mit Klugheit alle Zirkel, die
unter der. Würde guter Menſchen ſind, oder wo
er anſtöſeoig werden kömite, und wenn der Ge-

winnſt

) Wer die hollindiſehen Ducaten liebt, laſſe ſich aueh ikr

Emhlem reizende Lection ſeyn.

2.) Veber alle Epitheta erhaben, ſetzt ilm ſein Nameo und

ſein Beiſall verdionte Denkmale.
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winnſt mehrerer Thaler, oder der Genuſs gehn
dampfender Sehiiſſeln und des ſuſceſten Göttertranks

auf dem Spiel ſtünde Er ſei nur, mit Paulo,
Allen Alles, doch ohne Verletzung auch der klein-

ſten Pflichten, damit er überall, nicht fur Kiche
und Keller. nicht fur ſeinen Beichtſtunl. wo. der-
ſelbe ndch auf den alten Füſſsen ſtenht,. ſondern

für Wahrheit und Tugend Seelen, nichkt bloſs
Körper, gewinne Er lebe nur bloſs daftüir, ganz
die wurdige Copie ſeines groſsen. anzubetenden
Originals zu werden, deſſen Evangélium er pre-
digt und deſſen Werk er treibt,. ſoviel ilinm im
Staube der VUnvollkommenheit ſeine Schwache, und

die Menge menſchlicher Hinderniſſe geſtattet ſo
wird dem Stande, in den er nach reifer Pruüfung,

ernſter Vorbereitung und demüthigen Gebetè, aus

lautern Abſichten, mit aller Reſignation, die dabei
ſo nöthig iſt, eintrat, durch ihn, und ihm ſelbſt,
um ſeiner Individualität willen, Achtung und An-

ſehn nicht mangeln, und er vird ſich des blei-
benden Beifalls ſeines Zeitalters ſicher freuen kön-

nen. Er., das Muſter eines ungeheuchelten Chri-
ſtenwandels, einer zufriednen Ehe, einer guten

Kinderzucht, einer weiſen Haushaltung, einer ſo
gemeinnützigen als uneigennützigen Thäatigkeit.

wird überall gern geſehen ſeyn. Man wirds be-

B
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klagen, wenmn auf Canzein' und an Tafſelit u ſein

Mund ſehweigt, und dem Weiſen und Guten wird
ſein Andenken unvergeſslien. bleiben. (denn die Zu-

friedenheit und das Lob des Aberglaubens, der
Unvernunſt und des Laſters dunkte ihm brandmar-

kende Schande.) Der rechtſchafſfne Prediger
wird überall eine feſte Stutre der Religion wer

den, und im gröſsten, vwie im kleinſten Wir—
kungskreiſe es beſtatigen. ntae ein verehrungswürr

diger Weltweiſer ſagt: „Jeder gilt allemal ſo viel,
Aals uwas er ſelhſt aus fich machte

E J

In IuRER. Wahl, Verehrungruirdig ſter Gön-
ner und PFreund! zeigt ſichs aufs neue, daſs Frej-

berge ächt auſgeklärter, und für Religion und
Menſchenwohl wirkſam beſorgter Magiſtrat den
Predigerſtand hochzuſchatren, und Verdienſte, wo
ſie auch ſind, 2u vwürdigen und hervorzuziehen
wiſſe. Ich erkenne darinnen ganz beſondre Spu-

ren der göttlichen Vorſehung, daſs. durch dieſe

Wehe dem, der ſich für eine Stelle zu groſs und gzut

dünkt! Um ſeine Achtung iſts geſchehen! Warujn

gieng ein Hartwig nie aus ſeinem Groſshartmannsdorf

auf Ephoralcangeln? Er ward geſucht, und wünſehte-ſie

niceht. Er iſt in ſich und an ſeinem Orte groſs penug.
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Wahl unſer Stand einen neuen Glanz erhalte, wenn

Jeolcht Maunner an die Spitze einer der gröſeten
Churſächſiſchen Diöceſen geſtellt werden. Indem
ich mich aher herzlich freue, daſs Ew. Hocurnt-

wünden muſterhaſte Treue im bisherigen Kklei-
nern Wirkungskreiſe, und in InnEN noch die gros-

ſen Verdienſte InkEs mir unvergeſolichen verklar-

ten Herrnl'aters belohnt. werden; ſo ift dies fur
mich und alle meine Amtsbrüder zugleich laute
Aufforderung. uns zu beruhigen, daſs die Ach-
tung des Predigerſtands nicht ſo tief, als Viele
hinter ihren ſchwarzen Glaſern wähnen, geſunken

ſei. Und wenn ich Gott um ſeine ſchönſten
Seegnungen fur Dirsxtirn anrufe; ſo empfele
ich ihm damit den ganzen Stand, deſſen ehrwür—
digſte Zierde Stir ſind. WVer ſich nach IINEN
bildet, (dreimal wol aber jedem, der dem Zarkel

nahe iſt, in welehem Six wirken!) wer mit In—
NEN und unter IneEßk Autiicht den rülſunlichſten
Wetteiſer beginnt; der witd gewiſe jedem ſeiner

Zeitgenoſſen wertn, und den kommenden Tagen

ein Muſter ihm wird ſcein Stand nie laſtig, er
nicht das Ziecl des Geſpötts andrer Stande, er
wird ſeines ewigen Herrn frommer Liebling. wür-
dig einer flammenden Sternenkrone, (Dan. 12. 5.)

in Armuth reich, (2 Cor. 6. 9. 10.) im Kleinen
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groſs, im Dunkel geehrt, vor Gott und guten

Menſchen recht gewürdigt und ſattſam bekannt,

(1 Cor. 4. 3. a.) er vird überall an ſeinem
Platze, nichts iun zu unwichtig oder gering, und
jede nützlich zugebrachte Stunde, jeder Genuſs

ãchter Gewiſſensrunhe, und jede durch Unſchuld
geſtempelte, von Andern oft verkannte, noch öfter

geflohne Freude ihm ſüſser Lohn, und herrlicher
Beweis ſeyn, daſs Gott, wenn wir nur unſern Be-
ruf immer von dieſer Seite betrachten (Joh. 21. 15-17. J.

keines Werks der Liebe vergiſst.

Qui ita ſe gerunt, ita viuunt, vt torum pro:
betur fider, integritas, aequalitas, liberalitur, nec fit

in illir ulla cupiditas, vel libido, vel audacia; Pint-
que magna conſtantia, vt ii, quor modo nomindui;

kos Viras bonos, uti habiti ſunt, fi etiam appellun-
dor cenſemus. Hic connnunis vita contenta eſt.

Crc. LaEI. DE AmiciT. ʒ et 6.
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